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Der Faſtnachts⸗ Abend. 
(Sortfegung.) 

Im Schlafrock und in Pantoffeln ſaß der Ge- 
neral R., der eben von dem Balle des Miniſters 
ſich in feine Zimmer zurückgezogen hatte; er 
durchblätterte die vor ihm liegenden Zeitungen und 
Journale; ſein Kammerdiener Herrmann ſtopfte 
ihm die Pfeife, und er überließ ſich ganz ſeiner 
Bequemlichkeit. Alles war ſtill um ihn ber. 

Donnerwetter! erſcholl es von dem Corridor — 
hätte ich mir doch bei einem Haar das Auge aus 
dem Kopfe geſtoß en. N 
Herrmann, nimm das Licht! befahl der Ge 
neral; ſieh hinaus, was es giebt; die Lampe in 
dem großen Hotel brennt verdammt dunkel. 


Eine Stimme rief dem Kammerdiener entgegen: 


O, leuchten Sie mir doch ein wenig zurecht; 
mein Kutſcher, der Caspar, hat gedacht, der 


Herr kommt fo Früh nicht nach Haufe, und mag 
ſich wohl auch eine Faſching machen. Ich bitte, 
führen Sie mich hinunter in die Wirthsſtube, da 
werde ich auf ibn warten. 

Herrmann gewaͤhrte das gern, bat ſich ſeinen 
Namen aus, und wollte es nur geſchwind ſei⸗ 
nem Herrn ſagen. 

Ich bin der Oberamtmann Mühlberg. 

Als der Kammerdiener dieſes dem General be⸗ 
richtete, ſprang er von feinem Sitz auf, lief eis 
ligſt hinaus, rief: Nur bier herein, alter Freund 
Mühlberg, und ſolltet Ihr die ganze Nacht bei 
mir campiren. — War ich doch ſechs Wochen 
unter guter Pflege in Eurem Haufe. 

Kennt Ihr noch den General R., der, zum 
Krüppel geſchoſſen, zu Euch ins Quartier kam? 
Wie? was? Euer Excellenz, Sie wären es 
wirklich? fragte dee überrafchte Alte. 
Ich bin es wirklich, mein redlicher Mühlberg! 


aan Sie, ſetzen Sie ſich nieder, ich heiße 
Sie von ganzem Herzen willkommen. 


Herrmann, beſorge eine Flaſche alten Rhein. N 


wein, da wollen wir von den alten Zeiten ſchwa⸗ 
tzen, wobei uns die Zeit weniger lang werden 
wird, als auf der Maskerade. Ich ſehe es Ih⸗ 
nen an, Sie kommen auch daher. 

Ja, Euer Excellenz; was thut man nicht der 
Kinder wegen; ich konnte meiner Tochter die Freude 
nicht verſagen; und da wir einmal ſechs Meilen 
deswegen hergefahren ſind, will ich ihr auch keine 
Zeit abbrechen, es zu genießen. Ich habe ſie 
mit meiner Frau unter gutem Schutz noch da ge⸗ 
laſſen; die Ruhe geht mir über Alles. 

Grade mein Caſus, lieber Alter; ſo habe ich 
mich von dem Balle des Miniſters weggeſchlichen 
und mich bequem gemacht. Macht es auch fo; 
legt die Mummerei ab; ich laſſe Sie doch nicht 
fort, bis meine Frau und Nichte kommt, die ich 
dort unter Verwandten zurückgelaſſen habe. Mei⸗ 
nen Beſuch habe ich nach langen Jahten grade 
zur Carnevalszeit eingerichtet, da konnte ich zwei 
Fliegen mit einer Klappe ſchlagen; ich kogirte 
mich im erſten Gaſthofe ein, um bei Niemanden 
anzuſtoßen, und ungenirt und frei zu ſeyn; denn 
das ift mein Element! Ich bin, da ich als invalider 
Kerl mich in Ruheſtand geſetzt, und zwanzig Mei⸗ 


len von hier auf meinen Gütern lebe, auch alles 


Zwanges entwohnt. Ich kam mir ganz curjos 
unter dem Weltgetümmel vor. Auf meine Ehre, 
nur meiner Nichte zu Liebe konnte ich das thun. 
Bedenkt, Freund, eine Wittwe von 21 Jahren 
hat doch noch Anſpruͤche an das Leben, und ohne 


männliche Protection kann das weibliche Sram 


doch in der Welt nicht auftreten. 
Mein Gott! noch fo jung, und ſchon fo un⸗ 
glücklich! zußerte Mühlberg. 
le man das nimmt, wendete der General 
ein; die erſte Parthie war nicht nach ihrem Her⸗ 
zen. Du wilſt ſagen, alter Freund, das hätte 


— u 


ich nicht zugeben ſollen; aber erſt gehött, ehe ich 
verdammt werde, der Fall war ſeltner Art. 

Meine Schweſter, die als Wittwe des Ober⸗ 
ſten von W. ſtarb, übergab mit ihre einzige Toch⸗ 
ter, ein Mädchen von 10 Jahren. Sie wurde 
von mir und meiner Gattin wie eignes Kind ges 
liebt und ſorgfaͤltig erzogen. 

Als der Krieg mich ins Feld rief, glaubte ich 
belde geſchützter, wen ich fie in eine benachbarte 
Stadt ziehen ließ. Nach ſechshaͤhriger Abweſen⸗ 
heit ſahen wir uns wieder; der Frieden wurde 
publicirt; ein Confluxus von allen Menſchengat⸗ 
tungen und Nationen ſammelte ſich in unſrer Stadt, 
und ich hatte Gelegenheit, einen ruſſiſhen Gra⸗ 
fen L — ki kennen zu lernen. Er war ein Mann 
von 30 Jahren; er machte durch den Ruf elnes 
großen Vermögens Auf ſehen. Zuerſt ſah ich ihn 
an einem Pharotiſche. Er machte Bank mit ei⸗ 
ner bedeutenden Summe, und ich bemerkte die 
größte Kälte, wenn er gewann; ein unverkenn⸗ 
bares Vergnügen hingegen, wenn er den Mit⸗ 
ſpielenden einen Gewinn aus zahlte. Das Be⸗ 
nehmen dieſes Mannes hatte durchgängig ſo et⸗ 
was Edles, daß ich gelockt ward, mitzuspielen. 
Ich hatte entſchiedenes Unglück, und finſter warf 
der Graf die Karte, die mir fehlging, mehrmals 
bei Seite. Dies nahm mich für ihn ein, ich 
ſpielte nicht mehr, doch traf ich gern mit ihm 
zuſammen. 

Bei näherer Bekanntſchaft erfuhr ich, das 
Gluͤck habe ihn mit Reichthümern überhäuft; feine 
Familie ſey ausgeſtorben, und er Aller Erbe ge⸗ 
worden. Ich ſtehe allein, fuhr er eruſthaft fort; 
den Eheſtand habe ich verachtet. Nun bin ich 
alt, und ſpende mein Geld, wo ich helfen, er⸗ 
freuen und nützen kann. So giebt mir auch das 
Spiel Gelegenheit dazu; ſchon Maucher bat durch 
mich ſein Glück gemacht. 

Kann fehlſchlagen, mein beſter Herr Graf, Bon 
te ich ein; es bleibt ein gefährliches Wageſtück 


Da oerſicherte biefer ſeltne Menſch, daß er 
den Verluſt immer auf irgend eine Weiſe zu erſe⸗ 
Ken ſuche, und fo ſelten er bei feiner, Unachtſam⸗ 
keit einmal gewinne, ſo ruhe er nicht, bis der 
— wieder in die rechten Hände gekommen 
ey. 8 i 2 
Herr General, Sie würden die erſte Ausnahme 
davon ſeyn, und ich habe mir erlaubt, in Ihren 
Stall ein Paar Engländer zu ſchicken. 
Ich ſtutzte, ich weigerte mich, ich wollte em⸗ 
pfindlich werden; doch er überwand mich, da 
er es als eine Gunſt für ſich forderte. 
Damals, wo Jeder in Feſten wetteiferte, gab 
mir der Graf einen glänzenden Ball, wozu ich, 
meine Frau und Nichte auch eingeladen waren. 
Diefer Augenblick war durch den erſten Eindruck, 
den meine Nichte, eine muntere, feurige Brünette 
von 17 Jahren, auf ihn machte, entſcheidend. 
Er wurde unzertrennlich von uns, und legte ihr 
ſeinen ganzen Reichthum zu Füßen; und, um es 
kurz zu machen, er wurde durch feine Beharrlich⸗ 
keit, und da ich ihn nur von achtbaren Seiten 
kannte, ihr Gemahl. — Haͤtte ſie auch einen 
jungen Mann lieber gehabt, fo ſchmeichelte ihr 
doch das glaͤnzende Loos, und ſie gab unſern Vor⸗ 
ſtellungen nach. 
Der Wunſch, fie nicht gern von uns zu laſſen, 
war der ſchwierigſte Punct. — Gleich kaufte er 
ein ſchönes Gut in unferer Nähe, und wollte all⸗ 
mälig ſich aus Rußland herausziehen und ſich 
deshalb mit der Krone abfinden. Doch er fing 


an zu kränkeln, und lebte mit feiner jungen Frau K 


in unſerer Nachbarſchaft eine kurze Zeit, und ſtarb 
voriges Jahr. Durch ſeine Agenten hatte er 
Alles in Oednung gebracht, und meine Nichte, 
feine Gemahlin, if feine reiche Erbin geworden. 

Ja, ſa, das bleibt einmal wahr, was ſeyn 
ſoll, ſchickt ſich wunderbar, meinte Mühlberg. 
Doch, es wird draußen laut; gewiß kommen die 


Meinen: ich werde Euer Excellenz meine unter⸗ 
thänige gute Nacht ſagen. 

Das iſt wider unſere Abrede; noch heut muß 
ich Ihre Frau begrüßen, wenn ich ihr auch erſt 
morgen für ihre treue Pflege und ſchönen Kraft⸗ 
ſuppen danken will, da dies ein zu langes The⸗ 
ma iſt. An = 

Muͤhlberg befolgte des Generals Wunſch, und 

es war ein frohes Wiederſehen. 
Und dieſes ſchöne Maͤdchen, fuhr der Gene⸗ 
ral, an Wilhelminen gewendet, fort, welche die 
Mutter immer ängſtlich bei Seite trug, damit fie 
mir nicht die Ohren vollfchreien ſollte, wie herr⸗ 
lich iſt ſie herangewachſen! Und dieſer junge 
Mann? fragte er weiter, auf Weilern zeigend. 

Ein Sohn meines verſtorbenen Freundes — 

Das iſt mir genug, unterbrach ihn der Gene⸗ 
ral, um Sie willkommen zu heißen. Nun iſt 
noch eine Ueberraſchung für meine Frau und Nichte 
übrig. — Sackerlot, die werden Augen machen, 
wenn ſie mich anftatt in den Federn, in einer 
Geſellſchaft finden werden. Auf meine Ehre, ich 
bin heute ordentlich jung geworden, und Tag 
und Nacht gilt mir gleich, ohne daß es mich an« 
ſtrengt. 

j (Die Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

Se. Durchlaucht der Landgraf zu Heſſen⸗Hom⸗ 
burg, Friedrich Joſeph Ludwig, iſt nach einem 
ranfenlager von 9 Tagen, am 2ten April ver⸗ 
fhieden. Er war den zoften Juli 1769 gebo⸗ 
ten, am 2often Januar 1820 zur Regierung 
gelangt und ſeit 1818 mit Eliſabeth, K. Prin⸗ 
zeſſin von Großbrittanien und Hannover, vers 
mählt. Da aus dieſer Ehe keine Kinder vorhan⸗ 
den ſind, ſo folgt des Verewigten Bruder, Prinz 
Ludwig (geb. den 29ſten Auguſt 1770), Königl. 


* 


Preuß. General der Infanterie und Gouverneur 
von Luxemburg, in der Regierung der Hombur⸗ 
giſchen Lande. 

Nach der am Zoſten und 3 tſten März ſtattge⸗ 
fundenen geſetzmäßigen Prüfung haben 27 Ober; 
Primaner das Götlitzer Symnafium verlaſſen, um 
die Academie zu beziehen. Es ſind folgende Her⸗ 
ten: Carl Friedrich Alexander Bellmann aus 
Seidenberg, ſtudirt Philologie in Berlin. Jo⸗ 
Hann Chriſtoph Müller aus Stenker, widmet ſich 
in Leipzig der Muſik. Carl Moritz Röhr aus 
Tommendorf, ſtudirt Theologie in Breslau. Mari» 
milian Tamm aus Ludwigsdorf, ſtudirt die Rechte 
in Breslau. Eduard Guſtav Linſtein aus Gör⸗ 
litz, ſtudirt Theologie in Breslau. Carl Wilh. 
Kögel aus Görlitz, ſtudirt Theologie in Leipzig. 
Carl Julius Löſchke aus Götlitz, ſtudirt Theolo⸗ 
gie in Breslau. Ernſt Ludwig Diener aus Gör⸗ 
Is, ſtudirt Theologle in Breslau. Herrmann 
Rudolph Kloß aus Meffersdorf, ſtudirt Theolo⸗ 
gie in Leipzig. Gottlieb Immanuel Tzſchaſchel 
aus Görlitz, ſtudirt die Rechte in Leipzig. Joh. 
Herrm. Rudolph Feſt aus Stronn im Oelſiſchen 
Kreiſe, ſtudirt die Rechte u. Cameralwiſſenſchaften 
in Breslau. Cart Wilh, Gründer aus Rothwaſſer, 
ſtudirt Theologie in Breslau. Carl Eduard Petzold 
aus Görlitz, ſtuditt Theologie in Breslau: Eduard 
Robert Berger aus Liſſa, ſtudirt Theologie in 
Leipzig. Adolph Auguſt Woch aus Horka, ſtu⸗ 
dirt Theologie in Breslau. Johann Gottlob 
Henſel aus Cundorf, ſtudirt Theologie in Bres⸗ 
gau. Friedrich Wilhelm Glauer aus Götlitz, ſtu⸗ 
dirt die Rechte in Leipzig. Johann Carl Mai 
aus Nieder ⸗Seiffersdorf, ſtudirt Theologie in 
Pocher, Wilhelm Gottftied Höppner aus Gör⸗ 
lig, ftubirt die Rechte in Breslau. Johann Frie. 
drich Adolph Meerfurth aus Görlitz, ſtudirt Theo⸗ 
logie in Brestau. Edmund Camillus Pfennig. 
werth aus Bautzen, ſtudirt die Rechte und Ca⸗ 
mtralwiſſenſchaften in Breslau. Carl Georg An⸗ 
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ton Hoffmann aus Freiſtadt, ſtudirt Theologie 
in Breslau. Carl Daniel Friedrich Maiſenbacher 
aus Götlitz, ſtudirt Theologie in Halle. Carl 
Ernſt Coßmann aus Gorsleben bei Frankenhau⸗ 
ſen, ſtudirt Theologie in Halle. Samuel Moritz 
Schulz aus Görlitz, ſtudirt Philologie in Bres⸗ 
lau. Guſtav Wilhelm Zehrfeld aus Oſchatz, ſtu 
diet die Rechte und Cameralwiſſenſchaften in Leip⸗ 
sig. Cbriſtian Benfamin Tietze aus Hainewalde 
bei Zittau, ſtudirt die Rechte und Came ralwiſſen⸗ 
ſchaften in Leipzig. 

Von dem Gymnaſio zu Lauban ſind, nach der 
am 2ten April erfolgten geſetzmäßigen Prüfung, 
6 Ober ⸗Primaner abgegangen, um die Univer⸗ 
ſität zu beziehen, nämlich: Hr. Johann Gott- 
fried Stahr aus Lichtenau, ſtudirt in Breslau 
Theologie; Hr. Friedrich Auguſt Enders aus 
Lauban, ſtudirt in Breslau Theologie; Hr. Carl 
Auguſt Göbel aus Lauban, ſtudirt in Breslau 
Philologie; Hr. Adam Eduard Neubert aus Mef⸗ 
fersdorf, ſtudirt in Breslau Theologie; Hr. Carl 
Heinrich Wilhelm Redling aus Friedersdorf a. O. 
ſtudirt in Breslau Mediein; Hr. Johann Carl 
Gottlob Hoffmann aus Langenöls, ſtudirt in 
Breslau Theologie. 

Ein Schreiben aus Dresden dom aoſten März 
meldet: Der ſtrenge und hartnäckige Winter hat 
in unferm gefegneten Elbthale dem Wein» und 
Obſtbau großen Schaden zugefügt, indem man 
an vielen Orten ſich nicht genug darauf vorberei⸗ 
tet hatte. Man berechnet den Schaden auf el⸗ 
nige 100,000 Thlr. — Seit einer langen Reihe 
von Jahren wat es eine fortdauernde Klage, daß 
auf der Kauptcommereialftraße von Leiplig nach 
Polen und in den nordöſtlichen Staaten ſchon 
der Entfernung von drei Meilen ein oft ſchmerh⸗ 
lich gefühltes Hemmniß in der Fähre über die 
Mulda bei Wurzen eintrat. Eine Brücke dort 


war der Wunſch, der ſchon vor 50 Jahren laut 


ertönte. Aber es waten manche Schwierigkeiten 


zu beſeitigen; der Koſtenanſchlag bis zu 180,000 
Thaler war auch zu berückſichtigen. Endlich iſt 
Alles ausgeglichen worden. Der König hat den 
Bau definitiv unterzeichnet, und wird ſich da⸗ 
durch ein bleibendes Denkmal fliften, und dem 


Meßverfehr eine große Erleichterung verſchaffen. 


Am 2ten April wollte das Fräulein Erneſtine 
von Wagner aus Schweidnitz, welche ſich bei 
der verwitweten Frau Hauptmann von Gersdorf 
auf Seichau befand, in der Equipage der Letz⸗ 
tern nach Riemenberg zu den Baroneſſen von Kits 
terſtein zum Beſuch fahren. Der Kutſcher fährt 
durch die angeſchwollene Katzbach, der Wagen 
wird vom Strome fortgeriffen, und das gedachte 
Fraͤulein verliert in dieſem Strome ihr Leben, ſo 
wie die Pferde der Frau von Gersdorf todt her⸗ 
ausgezogen wurden. Der Kutſcher wurde jedoch 
gerettet. 3 
Am aten April, Nachts gegen 2 Uhr, ent⸗ 
fernte ſich die geiſteskranke Frau des Inwohners 
Joſeph Tſchuch in Hennersdorf bel Lauban, Na⸗ 
mens Roſina, aller Vermuthung nach in einem 
heftigen Anfalle von Wahnſinn, heimlich aus 
ihrer Wohnung. Ungefähr eine Stunde darauf 
wurde man ihre Entfernung gewahr, und ihr 
Ehemann eilte mit Befreundeten, die Vetmiß te 
aufzuſuchen. Morgens um 5 Uhr fanden fir die- 
ſelbe im Garten des Häuslers Franz Walter, 
völlig entblößt auf ihren Kleidern liegend, ſchon 
todt, und alle mit ihr angeſtellten Wiederbele⸗ 
bungsverſuche blieben fruchtlos. Nach aͤrztlichem 
Arttheil fon fie vom Schlage getroffen worden ſeyn, 
wozu der Einfluß der kalten Nacht auf ihren ſehr 

abgemagerten und völlig entblößten Körper bei⸗ 
getragen haben mag. N 

Am zoften Maͤrz wurden in Breslau drei vers 
tufene Markt ⸗Diebinnen abermals ergriffen, als 
fie aus einer Markt ⸗Bude wiederum 2 Stuͤck eng⸗ 
liſche Leinwand und ein Näh⸗Kaͤſtchen entwen⸗ 
det hatten. Bei Viſitirung der Diebinnen wurde 


gezeichneten Nahrhaftigkeit auch andere 
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bei der einen ein geſchriebener ſchon ſehr abgetra⸗ 
gener Schutzbrief gefunden. Derſelbe beginnt 
mit den Worten: In der heiligen Dreifaltigkeit 
Namen. Feinde, damit ſie uns nicht ſchaden 
können, vor und durch Jeſum Chriſtum unſern 
Herrn. Amen. Jeſus, Maria und Joſeph. Dies 
fer Brief war geſchrieben auf dem Bilde des hei⸗ 
ligen Kreuzes, Michaels des Engel Gottes, der 
beim Pabſt gewöhnlich Beſtand hielt. Im wei⸗ 
teren Verfolge dieſes Briefes heißt es: wer die⸗ 
ſen Brief bei ſich trägt, odet einen zum abſchrei⸗ 
ben oder leſen giebt, der mag Sünde auf 
Sünde häufen, ſo viel Sterne am 
Himmel und Sandkörner am Meere 
find, fo follen fie ihm vergeben wer⸗ 
den. Ferner ſoll diefer Brief ein Schutzmittel 
gegen alle ſichtbare und unſichtbare Gewehre ſeyn, 
und es heißt beſonders darin: wer dieſes nicht 


glauben will, ſchreibe dieſen Brief auf einen Zet⸗ 


tel, binde ihn einem Hunde um den Hals, und 
ſchieße nach ihm, fo wird man erfahren und fto 
hen, daß es wahr iſt. Daß dieſe Welbsperſo⸗ 
nen wirklich an den Inhalt dieſes Briefes ge» 
glaubt haben, iſt wohl nicht zu bezweifeln, west 


ſie ihn bei Ausübung ihrer Verbrechen bei ſich 
getragen haben. 


Ein Aufſatz im Schleſiſchen Provinzialblatt 
empfiehlt zur wenigſtens theilweiſen Abhelfung 
der Noth auf dem Lande den Genuß der Fröſche. 
Das Fleiſch der Fröſche beſitzt neben feiner aus 
dem 
menſchlichen Körper ſehr wohlthuende Eigenſchaf⸗ 
ten. So heilen z. B. die Zigeuner die bei ihnen 
häufig vorkommenden Ausſchlags krankheiten blos 
durch den Genuß der Fröſche und anderet Am⸗ 
phibien. Die Zubereitung des Froſches zum Ge⸗ 
nuß iſt auch ſehr einfach; nach erfolgter Abhäu⸗ 
tung und Ausweidung genügt es, ihn blos mit 
Salz und Waſſer abzukochen. Fuͤr die Armen 
iſt er ein vollſtändiger Erſatz für Fleiſch und Siſch. 


In Paris werden ſogenannte Carnevalsfäden 
verkauft. Sie beſtehen aus Zwirn, der in eine 
Art von Spieitus getaucht. Wenn man bei na⸗ 
hem Schlafe, Ermüdung, nach vielem Tanzen 
ꝛc. einige Fäden davon anzündet, ſo iſt der Ge: 
ruch ſo ſtärkend und erfriſchend, daß man au⸗ 
genblicklich wieder zu neuer Geſelligkeit geweckt 
wird. te . i . 
Kunt -Nahride. 

Dresden, den ıflen April 1829. Geſtern 
hatten wir das Vergnügen, die Vorſtellungen des 
Herrn Profeſſor v. Mekold im Gebiete der na⸗ 
türlichen Magie zu ſehen. Sein freies Spiel und 
die große Sicherheit, mit der er die ſchwierigſten 
Stücke mit bewundernswürdiger Gewandtheit, 
ohne Gehülfen und in Handſchuhen, ausgeführt, 
uͤbertrafen unfere und gewiß Aller Erwartung; 
ſo wie wir ſchon durch den ungewöhnlich ſchönen 
Apparat ſehr angenehm uͤberraſcht wurden. Im 
Allgemeinen können wir mit gutem Gewiſſen die 
Verſicherung ertheilen, daß er Täuſchungen her⸗ 
vorbrachte, die nicht blos angenehm unterhielten, 
ſondern wahrhafte Bewunderung erregten. Bei 
ihm werden Kunſtfreunde in ihren Erwartungen 
nicht getäuſcht werden. ö 3 * 
ö Mehrere Kunſtfreunde. 
— pp 

Geboren. 

(Goͤrlitz.) Mſtr. Joh. Sam. Köhler, B. u. 
Schuhmacher allh., und Frn. Joh. Chriſt: geb. 
Rabe, Tochter, geb. den 19. Maͤrz, get, den 6. 
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April Auguſte Louiſe Thereſia. — Mſtr. Carl Au⸗ 
uſt Roſenberger, B. und Leinweber allhier, und 
Fin. Beate Dorothee geb. Frieboͤs, Tochter, geb. 


den 9. April, get. den 11. April, Johanne Henriette, 


Geſtorben. 

(Goͤrlitz.) Igfr. Henriette Louiſe geb. Scholz, 
Hrn. Johann Gottfried Scholzes, Koͤnigl. Preuß. 
Juſtizcommiſſarius u. Notar. publ. allh., und Fru. 
Joh. Eleon. Be Are Tochter, geft, den 5, April, 
alt 25 Nat 16 T. — Jafr. Marie Auguſte 
geb. Schmidt, Hrn. Chriſt. Friedr. Schmidts, Kon. 
Preuß. Juſtitztomm. und Juſtizverweſers, u. weil. 
Frn. Chriſtiane Auguſte Wilhelm. geb. Schubart, 
nachgelaſſene Tochter, geſt. den 2. April, alt 12 J. 
9 M. 19 T. — Hr. Joh. Chriſt. Zobel, emerit. 
Koͤnigl. Preuß. Thor⸗Controleur allhier, geſt. den 
8. April, alt 81 F. 7 M. — Carl Gottlieb Neu⸗ 
mann, Ballenbinder allh., geſt. den 8. April, alt 
46 J. 4 M. 20 T. — Mſtr. Chriſtian Gottlieb 
Kadelbach, B. und Tuchmacher allh., geſt. den 
8. April, alt 67 J. 9 M. 27 T. — Auguſte Frie⸗ 
dericke geb. Beilſchmidt, geſt. den 81. März, alt 
51 J. 17 T. — Igfr. Sophie Amalie geb. Alten⸗ 
berger, Mſtr. Joh. Gottlieb Altenbergers, B. und 
Tuchmacher allh., und Frn. Johanne Sophie geb. 
Tzſchaſchel, Tochter, ‚geft. den 6. April, alt 10 J. 
27 T. — Mſtr. Chriſt. Gotthelf Letſch's, B. und 


Weisbaͤckers allh., und Frn. Regine Henriette geb. 


Hahn, Sohn, Ernſt Theodor, geft. den 6. April, 
alt 7 M. 26 T. — Joh. Traugott Neumanns, 


B. und Hausbeſ. allh., und Fru. Anne Maria geb. 


Rothe, Tochter, Johanne Emilie Auguſte, geſt. 
den 6. April all 8 M. 4 T. — Johann Seuthe 
Finkes, B. und Haus beſ. allh., und Fra. Anna 
Martha geb. Hamann, Sohn, Johann Carl Ernſt, 
gell: den 8. April, alt 3 M. 21 T. — Joh. Dan. 

ebauers, Branntweinbrenner allhier, und Fru. 
Joh. Caroline geb. Niesler, Tochter, Friedericke 
Emilie Amalie, geſt. den 2. April, alt 1 J. 14 T. 


ͤͤĩê⁊47⁊ . ] 65mm ] „w ]́ . . . A ² ] 
F Bekanntmachung. n * 
Zum oͤffentlichen Verkaufe der dem Schmidt Johann Gottfried Heinze in Birkenlache 


kasten, unter Nr. 5 gelegenen und auf 50 thlr. — fgr. — pf. in Preuß. Courant gerichtlich abge⸗ 
Hägten Häuslernahrung im Wege nothwendiger Subhaſtation iſt ein einziger peremtoriſcher 


tungstermin auf 


ie⸗ 


den Vierten Juni 1829 


auf hieſigem Landgericht vor dem Deputirten 
mittags um 9 Uhr, angeſetzt worden. 


Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Auscultator Eifler, Vor 


1 


un. - 


Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden zum Mitgebot mit dem Bemerken hierdurch ein⸗ 
833 daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 
Ausnahme geſtatten, nach dem Termine erfolgen foll, und daß die Taxe in der hieſigen Regiſtratur 
in den gewöhnlichen Geſchaͤftsſtunden eingeſehen werden kann. 

Goͤrlitz, den 31ſten März 1829. Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Deffentlide Bekanntmachung. 
Auf den Antrag des Johann Heinrich Carl Eichler iſt das dieſem zugehörige, zu Po⸗ 
droſche unter Nr. 32. belegene, 2 Meilen von hier, 4 Stunde von Prie bus entfernte, gericht⸗ 
lich auf 7117 thlr. 10 ſgr. abgeſchatzte Erbpachts⸗Vorwerk zum gerichtlichen Verkaufe geſtellt, und 
iſt zur Abgabe der Gebote ein einziger Bietungstermin auf 
den 19ten Juni c. Vormittags 11 Uhr f 
an gewöhnlicher Gerichtsſtelle im Amtsgebaͤude anberaumt worden, zu welchem wir zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige mit dem Bemerken einladen, daß die Taxe zu jeder ſchicklichen Zeit in unſrer Regiſtratür 
eingeſehen werden kann. Muskau, am 8ten April 1829. f ; 
— Fürſtlich Pücklerſches Hofgericht der freien Standes: 
* f herrſchaft Muskau. BF 
Auf demiften Mai d. J. Vormittags von 8 Uhr an follen in unſerm amtlichen Locale meh: 
rere Gegenſtaͤnde, als: Uhren, Gewehre, Kleidungsſtücke, laͤndliche Arbeitswerkzeuge ꝛc. auctions⸗ 
weiſe gegen baare Bezahlung verkauft werden, welches, und daß das Verzeichniß der Sachen täglich in 
unſerer Regiſtratur einzuſehen iſt, hiermit oͤffentlich bekannt gemacht wird. $ 
Goͤr itz, den 14ten April 1829. ar 1 
Das Königl. Preuß. Landes ⸗Inquiſitoriat. 
Auf dem Stift Joachimſteinſchen Dominio Nieder: Linda, Laubaner Kreiſes, fol wegen 
erfolgter Verpachtung, die daſige Schaͤferei abgeſchafft, und dieſerhalb circa 300 Stuͤck Schaafe, ver⸗ 
ſchiedener Altersclaſſen, beinahe alles Zuchtvieh, und von alten Zeiten her veredelt, am 
. 4ten Mai dieſes Jahres, Vormittags 9 Uhr, 
3 a . 8 Feb it 15 0 5 : 
her Wirthſchafts-Verwalter Meyer dafelbft ift angewieſen, felbige von jetzt an vorzuzeigen. 
Nieder⸗Linda, I 25ſten März 1829. a EAN e erg Stifts-Verweſer. 
Schaafviehverkauf. Aus einer veredelten, ſehr geſunden, gegen Funfzehnhundert Stuͤck 
ſtarken Schaafheerde in der Saͤchſiſchen Oberlauſitz, iſt wegen Mangel an Raum ein Stamm von 
Dreihundert Stuck Schaafen zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt die Expedition der Oberlau⸗ 
ſitziſchen Fama. 
Bekanntmachung. In dem freundlichen Badeorte Muskau in der Oberlaufiß ſteht der 
am Markte, nahe am Eingange des Parkes, mit aller Bequemlichkeit und anſtaͤndiger Kundſchaft 
verſehene Gaſthof zur Stadt Berlin unter ſehr annehmlichen Bedingungen zu verkaufen. Man 
TVT — 
i Bekanntmachung. e 
> Den Wohllöͤblichen Dominien und dem verehrlichen landwirthſchaſtlichen Publiko der Provinz 
zaachſen zeige ich hiermit ganz ergebenſt an: daß in den bekannten Niederlagen des Herrn von 
Si & zu Lauban, Görlig und Löbau ſtets wieder fein gemahlener Gips zu nachſtehenden Preiſen 
Als: die Tonne à 5 Centner Preuß. Courant inelufive Ladegeld 
a) in Lauban 2 thlr. 7 for. 6 pf. 
db) in Goͤrlitz 2 226 
e) in Lobau 8 ũ 13 - 2 s 


wie 


— 128 — 8 i 
Wem nur immer an der Erhaltung und Verbeſſerung feiner Viehheerden gelegen iſt, wird ſich 
dieſes als vortrefflich erprobte Düngungsmittel gewiß eigen zu machen fuchen, und die Koſten nicht 
ſcheuen, welche ihm vielfach erſetzt werden. Man ſieht daher einer wohlwollenden recht reichlichen 
Abnahme hochachtungsvoll entgegen. Loͤwenberg, den 11. Maͤrz ann 5 a 
. olan, b 
General-Paͤchter ſaͤmmtlicher Herrſ. i 1 
Neulaͤnder Gipsbruͤche. 2 * 


— —ä. — — -. — — 
Vom iſten April d. J. an iſt auf den Dominial⸗Kalkbruͤchen zu Ober: Neundorf bei 
Goͤrlitz gut und friſch gebrannter Bau⸗Kalk zu haben. Der Preis pro Ofen iſt 15 Thlr.; der 
Dresdner Scheffel 12 9 r. Oefen im Ganzen muͤſſen zwei bis drei Tage zuvor beſtellt werden. 
Ober-Neundorf, den 25ſten März 1829. | Nendel, Verwalter, 
Er A j⅛ » ĩ ß ĩò YET VIERTE . ELTERN 

Bei Unterzeichnetem iſt jederzeit gelöfchter Kalk in großer und kleiner Quantität zu billigem Preife 

zu bekommen. Goͤrlitz, am 14ten April 1829. i 
Wender, Maurermeiſter, Nonnengaſſe Nr. 77. 

Fur Fünf geſtrichene Dresdner Viertel Erdbirn werden auf dem Hofe zu Mittel:Sohland 
om Rothſtein acht Kannen Branntwein gegeben. N 8 — 
Einem geehrten Publiko hier und anderwaͤrts mache ich ganz ergebenſt bekannt, daß ich mich 
als Porcellaͤnmahler etablirt habe, bitte daſſelbe, mich mit gütigen Aufträgen zu beehren, und. ver 
ſpreche prompte und reelle Bedienung. Mein Logis iſt in der Kraͤnzelgaſſe Nr. 374. 

Goͤrlitz, im April 1829. Heinrich Seidel. 


Vorläufige Kunſt⸗ Anzeige 
Endesunterzeichneter macht einem hochgeehrten kunſlliebenden Publico hierdurch ergebenſt bekannt, 
daß er bei ſeiner Durchreiſe von Dresden nach Breslau in dem GERN Theater einige chemiſch⸗phy⸗ 
ſikaliſche Abendunterhaltungen zu geben die Ehre haben wird. Das Nähere werden die Anſchlag⸗Zettel 
beſagen. Goͤrlitz, am 15ten April 1829. Iwan owitſch von Mekold, 


Profeſſor aus St. Petersburg. 
—ñ— — ———— — p —õ —— ——ꝛꝛ—ꝛÄ3Ä»—ꝛ·rĩ·Qüũüł⸗ũé~«ꝙʒ g 

Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publiko zu Goͤrlitz beehre ich mich ganz ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß der diesjährige Lehrcurſus für Tanzkunſt, | 2 23 

Montags, den 27ften April a 6. 
ſowohl in als außer meinem Unterrichts⸗Locale (auch auf Verlangen für befondere Familien-Vereine 
ober Erziehungs-Anſtalten in und um Goͤrlitz) feinen Anfang nimmt. Der Lehrcurſus enthalt 
60 Stunden à 2 ggr., und auf 80 Stunden wird 2 Thlr. 12 ggr. Honorar pränumerando entrichtet, 

Privatſtunden fuͤr einzelne Perſonen koſten 12 ggr. a t f 

Diejenigen hochzuverehrenden Eltern oder Herren Vormuͤnder, welche demnach geſonnen ſind, 
mich mit Ihrem guͤtigen Vertrauen zu beehren, haben die Gewogenheit, für Ihre Familien bei Hrn, 
Coffetier Heins gefaͤlligſt zu unterzeichnen. Adolph Klediſchtz, N 

Lehrer der Tanzkunſt zu Dresden. 

Der Beſitzer eines gegen 30 Meilen von Goͤrlitz entfernt liegenden Ritterguts wünſcht gegen eine 
tägliche Beſoldung von 12 gGr. und Erſtattung der Reiſekoſten einen Mann zur Beſorgung ir 
dener, theils Sconomifcher, theils anderer Angelegenheiten bisweilen dahin zu fenden. Darauf Rück 
ſichtnehmende haben jedoch gründlich darzuthun, daß ihnen ein ſolches Vertrauen geſchenkt werden 
kann. Nähere Auskunft giebt die Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. ah — 

Auf dem Ritfergute Mittel ⸗Sobland am Rothſtein kann ein mit guten Zeugniffen verſe⸗ 
hener, thaͤtiger, ehrlicher, dem Trunke nicht ergebener Voigt zu Walpurgis eine Anſtellung finden. 


# 


